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Biotoppflege zur Erhaltung von Sumpf-Kugelmuschel (Sphaerium 
nucleus) und Stumpfer Erbsenmuschel (Pisidium obtusale) am 

 Beispiel der Doline „Glorensee“ bei Sontra (Werra-Meißner-Kreis)

Landschaften, Lebensräume und Arten

Einführung

Von den 369 Molluskenarten (Land-, 
Wasserschnecken und Muscheln), die in 
Deutschland vorkommen, leben 209 
auch in Hessen. Die Molluskenfauna von 
Hessen setzt sich aus 138 Landschne-
cken-, 42 Wasserschnecken- und 29 Mu-
schelarten zusammen. Im Laufe ihrer 
Stammesgeschichte haben sich bei Schne-
cken und Muscheln zahlreiche, an be-
stimmte Lebensbedingungen angepasste, 
also stenöke Arten entwickelt. Dies macht 
sie zu außerordentlich empfindlich reagie-
renden Bioindikatoren. Solche Arten 
sprechen bereits auf geringe Milieuverän-
derungen an und reagieren mit Bestands-
rückgängen bis hin zum Erlöschen. In 
Hessen sind viele Vertreter dieser Arten-
gruppen auf der Roten Liste zu finden 
und verschwinden oft unbemerkt aus un-
serer Landschaft. Während bei den Land-
schnecken 45,6  % der Arten gefährdet 
sind, sieht dies bei den Wasserschnecken 
mit 61,9  % und Muscheln mit 72,4  % 
noch gravierender aus (Jungbluth 1996).

Biotopbeschreibung

Die Doline Glorensee (Abb. 1) liegt in 
der Feldgemarkung nahe Sontra, unmit-
telbar außerhalb der Außengrenze des 
kreisüberschreitenden (Werra-Meißner-
Kreis / Kreis Hersfeld-Rotenburg) FFH-
Gebietes 5025–350, „Kalkmagerrasen 
zwischen Morschen und Sontra“ und 
liegt im Naturraum Sontraer Land in ei-
ner Höhenlage von 320 m ü. NN. In ei-
ner Karte mit den Flurnamen des 16. 
Jahrhunderts wird die Doline Glorensee 
unter der Bezeichnung „im klores sehe“ 
aufgeführt (Henn 1977).

Dolinen entstehen durch Lösungsprozes-
se, die sowohl ausgehend von der Boden-
oberfläche (Niederschlag) als auch im 
Untergrund (Grundwasser) stattfinden 

können. Voraussetzung ist das Vorkom-
men von wasserlöslichen Gesteinen wie 
Kalk, Dolomit und insbesondere dem 
schneller lösbaren Steinsalz und Gips. 
Die Gipsvorkommen in Hessen befinden 
sich ausschließlich in Nordhessen. Das 
hiesige Vorkommen erstreckt sich ausge-
hend von Sontra über Weißenhasel, Ber-
neburg bis Alheim und Morschen 
(HLNUG 2019).

Lösungsprozesse im Gips haben auch die 
Doline Glorensee geschaffen. Der durch 
den Volumenschwund entstandene 
Hohlraum führte zu einer tiefen schüs-
selförmigen Absenkung der Bodenober-
fläche. Eine dem Gips aufliegende lehmi-
ge Bodenschicht verhindert das Versi-
ckern von Niederschlägen, die sich in der 
Doline insbesondere im Winterhalbjahr 
ansammeln und im Frühjahr eine ge-
schlossene Wasserfläche bilden. Durch 
niederschlagsarme länger anhaltende 
Trockenperioden im Sommer sinkt der 
Wasserspiegel infolge einer Verdunstung 
ab, was zur zeitweiligen Austrocknung 

des Gewässers führen kann. Deshalb 
handelt es sich hier um ein temporäres 
Gewässer.

Bereits in den 1960er Jahren war der ge-
samte temporär wasserführende Bereich 
der Doline mit Bülten der Steifen Segge 
(Carex elata) bestanden. Angrenzend be-
fand sich schon damals zu gleichen Tei-
len auf der einen Hälfte Wiesengrünland 
in Hanglage mit angrenzendem Feldge-
hölz und auf der anderen Hälfte Acker-
land. Gehölze im Bereich der Doline 
waren nicht vorhanden.

Bei einem Besuch der Doline im Juli 
2015 hat sich das Bild dahingehend ver-
ändert, dass an einer dem Acker angren-
zenden Seite ca. 1/3 der Doline von  
einem dichten Weidengehölz aus Sil-
ber-Weide (Salix alba) bestanden war 
(Abb. 2). Der verbliebene Rest ist jedoch 
noch immer von einem dichten Bülten-
bestand der Steifen Segge geprägt (Abb. 3). 
Dort wo die Weiden standen, waren die 
Bülten durch die starke Beschattung ver-

Abb. 1: Die Doline Glorensee in der Feldlandschaft von Sontra  
(Foto: Google Maps © GeoBasis-DE 2019)
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cleus unterscheidet sich deutlich von 
dem, in dem S. corneum zu finden ist. 
Letztere besiedelt Fließgewässer wie Bä-
che, Gräben, Flüsse, aber auch Standge-
wässer wie Teiche und Verlandungsberei-
che von Seen, selbst wenn die genannten 
Gewässer eine gewisse Eutrophierung 
aufweisen. Die Lebensräume von S. nu
cleus sind jedoch vorwiegend kleine tem-
poräre Gewässer wie z. B. Waldtümpel, 
Seggenriede, moorige Gräben, Sumpf
gewässer und in Mecklenburg-Vorpom-
mern auch die dort typischen Ackersölle. 
Dies sind Kleingewässer, die in Toteis-
kesseln der letzten Eiszeit entstanden 
sind und in dem nordostdeutschen Bun-
desland zahlreich vorkommen.

Durch eine gezielte weitere Untersu-
chung des Biotops konnte der Lebend-
nachweis in Form einer stabilen Popula-
tion von S. nucleus erbracht werden. Ob-
wohl die Doline ausgetrocknet erschien, 
wurden am Fuße der Seggenbülten noch 
reichlich feuchtes Pflanzenmaterial und 
kleine Restwasserpfützen festgestellt. So-
wohl im Pflanzenmaterial als auch in den 
Restpfützen hielten sich lebende Mu-
scheln auf. Außer S. nucleus wurde auch 
noch die Stumpfe Erbsenmuschel Pisidi-
um obtusale (Lamarck 1819) in einer 
ebenfalls stabilen Population vorgefun-
den (Abb. 4). Außerdem konnten noch 
Leergehäuse des Zwergposthörnchens 
Gyraulus crista (Linnaeus 1758) nachge-
wiesen werden.

entsprachen diese nicht dem Vergleichs-
material der Gemeinen Kugelmuschel 
Sphaerium corneum (Linnaeus 1758), das 
mir zur Verfügung stand. Erst weiteres 
Literaturstudium führte schließlich zur 
korrekten Bestimmung. Die vorliegen-
den Schalen stimmten mit den Schalen-
merkmalen der Sumpf-Kugelmuschel 
Sphaerium nucleus (Studer 1820), einer 
seltenen Kugelmuschelart, überein. S. 
nucleus wurde erst vor einigen Jahren von 
S. corneum aufgrund anatomischer und 
schalenmorphologischer Unterschiede 
abgetrennt und ist seitdem als eigene Art 
anerkannt (Korniushin & Hackenberg 
2000). Auch der Lebensraum von S. nu-

kümmert oder abgestorben. Wasser war 
zwischen den dichtstehenden Bülten zu 
diesem Zeitpunkt nicht zu erkennen.

Lebensraum der  
Sumpf-Kugelmuschel  
(Sphaerium nucleus)

Auf einem der Bültenköpfe lagen zwi-
schen den Halmen wenige Schalen einer 
Kleinmuschelart, die zur weiteren Be-
stimmung aufgesammelt wurden. Unter 
dem Binokular konnten die Muschel-
schalen der Familie Sphaeriidae (Kugel-
muscheln) zugeordnet werden. Jedoch 
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Abb. 2: Vier große Büsche der Silberweide (Salix alba) haben im Juli 2015 bereits einen großen Teil der Doline eingenommen 
(Foto: K. Bogon)

Abb. 3: Bülten der Steifen Segge in der mit Wasser gefüllten Doline Glorensee im  
April 2016 (Foto: K. Bogon)
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lusken als Bioindikatoren diese mittler-
weile regelmäßig beim Biotopmanage-
ment oder bei längerfristigen Monito-
ring-Programmen genutzt. Auch bei der 
Beurteilung und Bewertung von Eingrif-
fen, bei der Aufstellung von Pflegeplänen 
und nicht zuletzt bei Schutzgebietsaus-
weisungen spielen artenreiche, biotopty-
pische Mollusken-Lebensgemeinschaften 
und /oder Vorkommen bestandsgefähr-
deter Formen eine immer größere Rolle 
(Bössneck & Knorre 2011). Die Ein-
schätzungen zum Gefährdungsstatus von 
S. nucleus in den Roten Listen der einzel-
nen Bundesländer sind in Tabelle 1 zu 
finden.

In der Roten Liste für Deutschland 
(Jungbluth & Knorre 2009) wird 
Sphaerium nucleus als „gefährdet“ ge-
führt. Diese Einstufung resultiert aus  
der reichhaltigen Ausstattung der Nord-
deutschen Tiefebene mit verschiedenen 
Wasser-Lebensraumtypen und den dort 
gemachten Funden. So wurden die Was-
sermollusken von Hamburg und Meck-
lenburg-Vorpommern intensiv unter-
sucht. Für das Gebiet von Hamburg 
konnten für S. nucleus 31 und für  
Mecklenburg-Vorpommern 61 Fundorte 
nachgewiesen werden (Glöer 2006, 
Zettler & Glöer 2006).

Vorkommen von  
Sphaerium nucleus in Hessen

Der erste Fundnachweis für Hessen er-
folgte durch Dipl.-Biol. Klaus Groh (Bad 
Dürkheim) bei Kartierungsarbeiten für 
ein Gutachten im Auftrag von Hessen- 

hunderts verändert der Mensch mit Hil-
fe der Technik und der fossilen Energie-
träger Natur und Landschaft in einem 
bisher nicht gekannten Ausmaß. Viele 
Tier- und Pflanzenarten mussten dies 
mit der Verkleinerung oder gar völligen 
Vernichtung ihrer Lebensräume, mit der 
Abnahme ihrer Bestände und in einigen 
Fällen mit ihrer Ausrottung bezahlen. 
Nun hat der Mensch in den wenigsten 
Fällen die bedrohten oder ausgestorbe-
nen Arten direkt verfolgt und vernichtet, 
aber durch sein tägliches Handeln greift 
er ständig in die Natur ein, ohne zu wis-
sen welche gravierenden Folgen dies für 
einzelne Arten hat (Bogon 1990). Dies 
betrifft Land- und Wasserschnecken wie 
auch Muschelarten in gleicher Weise. Be-
sonders betroffen sind Arten, die eine 
hohe Anpassung und Bindung an nur 
noch selten vorkommende Lebensräume 
haben. Dies gilt beispielsweise für die 
oben beschriebenen temporären Feucht-
lebensräume, die in den letzten Jahr-
zehnten durch Trockenlegung, Verfül-
lung, Intensivierung der Landwirtschaft 
(Dränage) und Einsatz von Großmaschi-
nen in der Forstwirtschaft oft unbemerkt 
aus unserer Landschaft verschwunden 
sind.

Durch die enge Biotopbindung ist davon 
auszugehen, dass die ehemaligen Bestän-
de von S. nucleus einhergehend mit dem 
Verlust des Lebensraumes einen starken 
Einbruch erlitten haben. Insbesondere in 
Bundesländern, in denen diese Biotope 
aufgrund der Naturausstattung seltener 
vorkommen, wie z. B. in Hessen. Ande-
rerseits werden aufgrund der Eignung 
und zunehmenden Akzeptanz von Mol-

Ökologie

Die Gewässer, die S. nucleus bewohnt, 
zeichnen sich durch ein sehr sauerstoff-
armes Milieu, starke Ablagerungen von 
Pflanzenmaterial am Grund und spätsom-
merliche Austrocknung aus. S. nucleus ist 
an die Austrocknung gut angepasst. Leben-
de Muscheln können in den Trockenperio-
den zahlreich eingegraben unter der am 
Boden lagernden, feuchten Pflanzen-
schicht gefunden werden. Ein Teil der Po-
pulation geht während der Austrocknungs-
periode zugrunde. S. nucleus ist Zwitter; die 
Eier entwickeln sich in der Kiemenhöh-
lung des Muttertieres und werden im 
Frühjahr ins Wasser abgegeben, wodurch 
eine starke Vermehrung des Bestandes 
stattfindet. Die lebenden Tiere sind sehr 
aktiv und halten sich zumeist in den Pflan-
zenbeständen (besonders an submersen 
Moosen) auf, wo sie aktiv emporkriechen. 
Hierdurch entgehen sie offenbar auch er-
folgreich der Sauerstoffarmut am Gewäs-
sergrund. Pisidium obtusale tritt oft zusam-
men mit S. nucleus auf, da die Art die glei-
chen spezifischen Ansprüche an den 
Lebensraum stellt. Während S. nucleus eine 
Schalenlänge von 7 bis 9  mm und eine 
Höhe von 7 mm erreicht, wird Pisidium 
obtusale nur knapp halb so groß. Beide Ar-
ten besitzen auch eine große Kälteresistenz, 
was ihnen ermöglicht, vorübergehende 
Frostperioden unbeschadet zu überdauern.

Bestandseinbußen und  
Gefährdungsursachen

Seit Beginn der Industrialisierung, be-
sonders aber seit Mitte des letzten Jahr-
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Abb. 4: Sumpf-Kugelmuschel (links) und Stumpfe Erbsenmuschel (rechts) sind auf temporäre Gewässer angewiesen.  
Für die Sumpf-Kugelmuschel ist die Doline erst der zweite Fundort in Hessen (Foto: K. Bogon)
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als FFH-Lebensraumtyp 3180 zu begut-
achten. Dazu ist es jedoch nicht gekom-
men, da in einem umfassenden Gespräch 
geklärt werden konnte, dass die Doline 
nicht den Kriterien dieses FFH-Lebens-
raumtyps entspricht. Dennoch wurde 
von den Fachbehörden die Einschätzung 
geteilt, dass das Dolinengewässer auf-
grund des Nachweises seltener und spe-
zialisierter Muschelarten in hohem Maße 
schutzwürdig ist.

Durchführung: Durch die Mitwirkung 
und Unterstützung des Landwirtes, auf 
dessen Grundstück sich die Doline be-
findet, konnte die Pflegemaßnahme zeit-
nah durchgeführt werden. Der angren-
zende Acker war bereits abgeerntet,  
sodass reichlich Raum für die Zwischen-
lagerung der entfernten Gehölze vorhan-

Feststellung der Schutzwürdigkeit: Um  
den Lebensraum für die Zukunft zu er-
halten, wurde der ONB (Obere Natur-
schutzbehörde beim RP Kassel) eine ein-
malige Pflegemaßnahme (Rodung der 
Weiden einschließlich Wurzeln und die 
Schaffung einer Pufferzone) vorgeschla-
gen. Dies geschah vor dem Hintergrund 
einer vorläufigen Einstufung der Doline 
als FFH-Lebensraumtyp 3180. Zu die-
sem Lebensraumtyp werden zeitweise 
wasserführende Karstseen und Erdfälle 
(Dolinen) in Karstgebieten gerechnet, 
die sich oft durch spezifische Lebensge-
meinschaften auszeichnen. Wie sich her-
ausstellte, war dieser FFH-Lebensraum-
typ in der Hessischen Liste nicht enthal-
ten. Der Vertreter der ONB in Kassel bat 
daraufhin das HLNUG, die Doline Glo-
rensee vor Ort in Bezug auf ihren Status 

Forst FENA zur gesamthessischen Situa-
tion der Zierlichen Tellerschnecke (Ani
sus vorticulus), einer Art der Anhänge II 
und IV der FFH-Richtlinie (Hessen- 
Forst Fena 2006). In der Datenbank 
des Hessischen Landesamtes für Natur-
schutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) 
ist nur dieser Nachweis vorhanden. So ist 
der Fund in der Sontraer Doline erst der 
zweite Nachweis für Hessen.

Realisierung der Biotoppflege

Ausgangsituation: Das Weidengehölz in 
der Doline ist wahrscheinlich durch na-
türlichen Samenanflug entstanden. Auf-
fallend war, dass sich starke, lange Äste 
zum Dolinenboden geneigt und dort zu-
sätzliche Wurzeln gebildet hatten. Insge-
samt waren es vier Weiden, die ineinan-
der gewachsen, einen erheblichen Teil 
der Dolinenfläche beanspruchten (Abb. 
1). Neben dem Flächenverbrauch entzo-
gen sie der Doline zusätzlich zur natürli-
chen Verdunstung weiteres Wasser. Dies 
beschleunigt in sehr trockenen Sommern 
mit hohen Temperaturen und geringen 
Niederschlägen wie 2018 die Austrock-
nung und führt zu einer längeren Tro-
ckenphase, die zur Existenzbedrohung 
der Muschelpopulation werden kann. 
Außerdem wird auch durch den Verrot-
tungsprozess des eingetragenen Laubs 
dem Gewässergrund mehr Sauerstoff 
entzogen. Als ungünstig angesehen wur-
de auch die Ackernutzung bis an die Do-
linenkante und die dadurch fehlende 
Pufferzone.

Biotoppflege zur Erhaltung von Sumpf-Kugelmuschel und Stumpfer Erbsenmuschel

Land Gefährdungsstatus Quelle

Baden-Württemberg Daten unzureichend, Nachweis fraglich, keine Einstufung LUBW (2008)

Bayern Daten unzureichend, keine Einstufung Falkner et al. (2003)

Berlin sehr selten, keine Einstufung Hackenberg & Müller (2016)

Hamburg ungefährdet Glöer & Dierking (2010)

Mecklenburg-Vorpommern ungefährdet Jueg et al. (2002)

Niedersachsen nicht aufgeführt Teichler & Wimmer (2007)

Nordrhein-Westfalen keine Angaben Kobialka et al. (2009)

Sachsen stark gefährdet Schniebs et al. (2008)

Sachsen-Anhalt vom Aussterben bedroht Körnig et al. (2013)

Schleswig-Holstein Daten unzureichend, keine Einstufung Wiese et al. (2016)

Thüringen vom Aussterben bedroht Bössneck & Knorre (2011)

Tab. 1: Gefährdungsstatus von Sphaerium nucleus in verschiedenen Bundesländern. Die vor dem Jahr 2000 erschienenen Roten 
Listen (z. B. Hessen) sind nicht aufgeführt, da S. nucleus zu dieser Zeit noch keinen Artstatus hatte.

Abb. 5: Die Wurzeln der Silber-Weide waren sehr fest im Boden verankert und nur 
mit einem Bagger restlos zu entfernen (Foto: K. Bogon)
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den war. Das Entfernen der Wurzeln 
(Abb. 5) ließ sich jedoch mit schwerem 
Traktor und Seilwinde nicht befriedi-
gend realisieren. Daher kam kurzfristig 
noch ein Bagger zum Einsatz, um alle 
Wurzelreste zu entfernen. Beim späteren 
Bestellen des Ackers wurde, wie gefor-
dert, eine sechs bis sieben Meter breite 
Pufferzone zwischen Acker und Doline 
belassen, die in Zukunft nicht mehr be-
wirtschaftet wird (Abb. 6).

Erfolgskontrolle: Anfang März 2019 
konnten in der durch Winternieder-
schlag teilgefüllten Doline die beiden 
Kleinmuschelarten Sumpf-Kugelmuschel 
und Erbsenmuschel lebend nachgewie-
sen werden.
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Abb. 6: Trotz des extrem trockenen Sommers 2018 war die Doline im April 2019 
durch Niederschläge verhältnismäßig gut gefüllt. (Foto: K. Bogon)


